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Freitag, 13. August 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Mehr Polizisten als Demonstrierende
Der Grosseinsatz der Baselbieter Polizei an einer unbewilligten Demonstration in Liestal sorgt für Unverständnis.

Kelly Spielmann

Rund 40 junge Frauen und
Männer gehen am Mittwoch-
abend vom Bahnhof Liestal in
Richtung Wasserturmplatz.
«Immobilienhaie enteignen –
Wohnen für alle» steht auf dem
grossen Transparent, das die
Demonstrierenden tragen. Sie
rufen Parolen, fordern bezahl-
baren Wohnraum. Die Gruppe
befindet sich am Ende der Post-
strasse, als plötzlich mehrere
Dutzend Polizistinnen und Poli-
zisten in Vollmontur aus Fahr-
zeugen springen und in Rich-
tung der Demonstrierenden
rennen.

Vor dem Wasserturmplatz
bilden sie eine Sperre – man
habe den Teilnehmenden mehr-
mals gesagt, ein Umzug durchs
Stedtli sei nicht erlaubt, sagt Ad-
rian Gaugler, Mediensprecher
der Baselbieter Polizei, am Tag
darauf. Diese hätte nur am
Bahnhof stattfinden dürfen.
Denn: Sie war unbewilligt, eine
Reaktion auf die Hausbesetzung
von fünf Frauen an der Heiden-
lochstrasse am Tag zuvor. Viele
Teilnehmende schaffen es an
der Polizeisperre vorbei, am
Wasserturmplatz halten sie eine
kurze Rede und gehen weiter via
Fischmarkt, Regierungsgebäu-
de und BLKB-Kreuzung zurück
an den Bahnhof.

Die Polizei nimmt zwölf an-
gehaltene Personen für weitere
Abklärungen mit, wie Gaugler
später sagt. Sie erhalten Platz-
verweise und werden in der
Nacht wieder entlassen. Auch
Sachbeschädigungen gab’s– ein
Patrouillenfahrzeug wurde be-
schädigt.

Unverständnis für
denPolizeieinsatz
Der Einsatz sorgt für Unver-
ständnis. Am Tag nach der
Demonstration sagt alt SP-Na-
tionalrätin Susanne Leuteneg-
ger Oberholzer auf Anfrage, sie
habe am Bahnhof den Bus neh-
men wollen, als plötzlich ein

grosses Polizeiaufgebot auf-
tauchte. «Ich dachte an eine
Übung», berichtet sie. Von der
Demonstration habe sie nach
Rückfrage bei der Polizei erfah-
ren. Der Bahnhofplatz sei von
der Polizei weiträumig abge-
sperrt worden. «Dann habe ich
die kleine Gruppe junger Men-
schen gesehen, die gegen die
Wohnungsnot demonstrierten
und mich gefragt: Sind das die
Demonstrierenden?»

Für Leutenegger Oberholzer
war das unverhältnismässig:
«Es waren viel mehr Polizisten
in Vollmontur und Polizeiautos
vor Ort als Demonstrierende!»
Sie vergleicht dabei die Polizei-
präsenz mit derjenigen der Lies-
taler Anti-Corona-Demonstra-
tion mit rund 8000 Teilneh-
menden vom März. Letztere
war, anders als die Kundgebung

vom Mittwochabend, bewilligt.
Auch bei einer unbewilligten
Demonstration müsse das Poli-
zeiaufgebot verhältnismässig
sein, findet Leutenegger Ober-
holzer – «das kostet ja».

«Erklärungsbedürftig ist
auch, weshalb die Demonstra-
tion dieser kleinen Gruppe nicht
bewilligt worden ist», fügt sie
an. «Wenn die Behörden von
einer grossen Demonstration
ausgingen, warum haben sie die
Sperrung des Bahnhofplatzes
und den ÖV nicht besser organi-
siert und kommuniziert? Und
wo waren eigentlich die poli-
tisch verantwortlichen Perso-
nen?» Auch die Juso Baselland
äussert sich auf Twitter: «Mas-
sive Repression. Mehr Polizei in
Vollmontur als Menschen an der
Demo. Polizei greift Demonst-
rantinnen und Demonstranten

tätlich an.» Antwort erhält die
Juso von Nils Jocher, Vizepräsi-
dent der Baselbieter SP: «Aber
bei den Covid-Leugnerinnen
und -Leugnern geht man auf Ku-
schelkurs. Unverständlich.»

KeineKenntnissevon
tätlichenAngriffen
Sicherheitsdirektorin Kathrin
Schweizer gibt auf Anfrage der
bz keine Stellungnahme ab.
«Die Demonstrationen sind
nicht vergleichbar – diejenige im
März war von der Stadt Liestal
bewilligt, die am Mittwoch
nicht», erklärt Adrian Baum-
gartner, Mediensprecher der Si-
cherheitsdirektion, den Ent-
scheid.

Auch Stadtpräsident Daniel
Spinnler möchte sich nicht äus-
sern. Polizeisprecher Gaugler
erklärt auf Anfrage ebenfalls:

«Ein Faktor war unter anderem,
dass es sich dabei, im Gegensatz
zur Demonstration Mitte März,
um eine unbewilligte Demonst-
ration handelte.» Man habe auf-
grund der Aufrufe zur Kundge-
bung in den sozialen Medien ge-
meinsam mit der Stadt Liestal
eine Lagebeurteilung durchge-
führt und ein entsprechendes Si-
cherheitsdispositiv erstellt. Zu
diesem gebe man aus polizeitak-
tischen Gründen keine Aus-
kunft – wie viele Einsatzkräfte
vor Ort waren, sagt Gaugler
nicht.

Was er dementiert, sind die
Vorwürfe der Juso: «Von tätli-
chen Angriffen gegenüber den
Demonstrierenden haben wir
zum jetzigen Zeitpunkt keine
Kenntnisse. Auch gab es, ge-
mäss unseren Kenntnissen, kei-
ne verletzten Personen.»

Lehrer begrüssen das Ende der Maskenpflicht
In beiden Basel starten Schüler und Lehrer aller Stufen ohne Maske ins Schuljahr. Das kann Unbehagen auslösen.

Lange warteten Basel-Stadt und
BasellandabmitdemEntscheid,
mit was für einem Schutzkon-
zept sie die Schulen ab Montag
ins neue Schuljahr starten las-
sen.Manwolleerst schauen,was
der Bundesrat am Mittwoch be-
kannt gibt, hiess es. Das Credo
von Gesundheitsminister Alain
Berset lautetedannbekanntlich,
grundsätzlichdie meisten Mass-
nahmen von vor dem Sommer
weiterzuführen. Daher mag es
durchauserstaunen,dasseigent-
lich alle Kantone zum Schulbe-
ginndieMaskenpflicht fürSchü-
ler und Lehrer aller Stufen fallen
lassen.DiebeidenBasel sindmit
ihren gestrigen Mitteilungen da
keine Ausnahme.

Die Lockerungen kommen
just während die Corona-Fall-
zahlen und langsam auch die
Spitaleintritte wieder steigen.

«Wir stützen uns auf die Emp-
fehlungen für Innenräume des
Bundesamts für Gesundheit so-
wie auf unseren kantonsärztli-
chen Dienst», sagt Fabienne
Romanens, Sprecherin der Ba-
selbieter Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion. Neu gilt nur
noch eine Maskenempfehlung,
wenn der Mindestabstand von
1,5 Metern nicht eingehalten
werden kann. Eine Pflicht ist es
bloss, wenn es sich dabei um Er-
wachsene handelt.

Impfungenspieltenbei
EntscheidaucheineRolle
In der Basler Mitteilung wird die
Abstandsregel überhaupt nicht
erwähnt. «Es besteht ein starkes
BedürfnisderSchulennachNor-
malität, nach einem Face-to-
Face-Kontakt, bei dem man das
Gesicht des Gegenübers wieder

erkennt», sagt der Basler Erzie-
hungsdirektorConradinCramer
zurbz. Jean-MichelHéritier,Prä-
sident der Freiwilligen Schulsy-
node Basel-Stadt, präzisiert al-
lerdings, dass die Abstandsregel
wie in Baselland gelte.

«Wir sind erleichtert, dass
die Maskenpflicht wegfällt»,
sagt Héritier. Lehrer wie auch äl-
tere Schüler hätten in den Som-
merferien schliesslich die Mög-
lichkeit gehabt, sich zu impfen.
Zudem gelten die Hygienemass-
nahmen weiterhin, und im Som-
mer sei auch das Lüften der
Klassenzimmer kein Problem.
In Baselland klingt es ähnlich:
«Ein Grossteil der Lehrer ist si-
cher froh über die Lockerun-
gen», sagt Ernst Schürch, Präsi-
dent der Amtlichen Lehrer-Kan-
tonalkonferenz. «Ich persönlich
kann den Entscheid gut anneh-

men», sagt auch Lehrervereins-
präsident Roger von Wartburg.
Er hält aber zudem fest: «Das
Ganze kann bei Lehrern oder El-
tern sicher auch Unbehagen
auslösen.»

Lehrer sind jetzt selbst
verantwortlich
Denn klar ist: «Wir setzen stär-
ker auf die Eigenverantwortung
der Lehrkräfte», sagt Roman-
ens. Für von Wartburg ist abseh-
bar,dassdieDiskussionen,wann
jemand eine Maske anziehen
sollte, zunehmen werden: «Ge-
radeaufderPrimarstufeundvor
allemimKindergarten ist es illu-
sorisch, Abstand zu halten.»

Regierungsrat Cramer be-
tont die Entscheidungsfreiheit.
Und er sagt: «Mittlerweile ist
das Maskentragen ja gut akzep-
tiert, sodass niemand, der sich

damit sicherer fühlt, ausgelacht
wird.» Hand in Hand mit dem
Ende der Maskenpflicht an
Schulen gehen die freiwilligen
Corona-Massentests. Hier setzt
Baselland sein Programm auf al-
len Stufen fort. In Basel-Stadt
gab es Reihentests erst an der
Volksschule. Nun dehnt man sie
auf Mittel- und Berufsfachschu-
len aus. Héritier ist sich sicher:
«Ohne Reihentests hätte es wei-
ter Masken gebraucht.»

Eine Differenz zwischen bei-
den Basel gibt es am Montag:
Erstklässler dürfen mit ihren El-
tern auf dem Schulareal feiern.
Doch nur in Baselland dürfen
die Schulleitungen entscheiden,
ob sie die Eltern auch noch ins
Klassenzimmer lassen – und ob
mit oder ohne Maske.

Michael Nittnaus

War dieser Einsatz verhältnismässig? Die Polizei erntet für ihr vorgestriges Vorgehen in Liestal Kritik. Bild: Jorimphotos

Ein Platz zum
Selbermachen
Ende Monat startet das erste In-
itialprojekt des neuen Entwick-
lungsquartiers Klybeckplus. Der
Klybeckplatz an der Ecke Gärt-
ner- und Maurerstrasse mit rund
500 Quadratmetern Nutzungs-
und Gestaltungsfläche soll der
Bevölkerung als Mitmachpro-
jekt zur Verfügung stehen. Für
Projekte – von eintägigen Expe-
rimenten bis zu mehrmonatigen
Bespielungen soll alles möglich
sein – steht von September 2021
bis Dezember 2022 ein Förder-
budget von insgesamt 80 000
Franken zur Verfügung, anteils-
mässig finanziert durch Swiss
Life, Rhystadt und den Kanton
Basel-Stadt. Kriterien für die
Auswahl der Projekte, die unter-
stützt werden, sind neben der
Durchführbarkeit und der brei-
ten Nutzungsqualität auch die
integrative Kraft, die Wirkung
für Quartier und Stadt sowie die
Weiterverwertung. Beurteilt
werden die eingegebenen Ideen
von einem Projektrat. Als erste
Massnahme wird Mobiliar und
eine Küche für den Platz gebaut.
Feierlich eröffnet wird der Platz
am Samstag, 28. August. (hys)

Nachrichten
122neueFälle in beiden
Basel registriert

Coronapandemie Die beiden
Basel melden am Donnerstag
122 Neuinfektionen mit dem
Coronavirus. 53 Fälle wurden in
Basel-Stadt registriert und 69 in
Baselland, wo ein weiterer To-
desfall infolge einer Covid-Er-
krankung vermeldet wurde. In
der Stadt sind 19 Personen hos-
pitalisiert, vier auf der Intensiv-
station, in Baselland sind es
sechs Hospitalisierte, davon nie-
mand auf der Intensivstation.
Derweil wurde gestern bekannt,
dass die Parade Beat on the
Street wegen der aktuellen Co-
ronasituation abgesagt wurde.
Das teilen die Verantwortlichen
auf Facebook mit. Unter den ge-
gebenen Umständen sei es nicht
möglich, den Anlass durchzu-
führen. (bz)

NeuerProtest gegendas
Vergewaltigungsurteil

Basel Die Diskussionen um das
Urteil und die mündliche Be-
gründung im Fall der Vergewal-
tigung an der Elsässerstrasse
reissen nicht ab. Gestern kriti-
siertendieSP-Frauendie«sexis-
tische Argumentation zum stark
verkürzten Strafmass». Der Fall
unterstreiche die Dringlichkeit
einer Neudefinition von Verge-
waltigung nach dem Grundsatz
«Nur Ja heisst Ja». (bz)

Fahrradfahrer stürzt
auf denKopf

Basel Am Mittwoch kurz vor
21 Uhr stürzte ein 56-jähriger
Fahrradfahrer im Aeschengra-
ben, auf der Höhe Liegenschaft
21, auf den Kopf. Das teilt die
Kantonspolizei mit. Der Fahr-
radfahrer musste durch die Sa-
nität und einen ausrückenden
Notarzt behandelt werden. An-
schliessend wurde er in die Not-
fallstation gebracht. Zur Klärung
der genauen Unfallursache
sucht die Polizei Zeugen. (bz)


